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hLclztftiliê~ massvoll erhõhen» 
Lehrplan 21 Die Solothurner Volksschullehrerschaft ist mit der neuen Stundentafel im 
Grundsatz einverstanden. Der Geschaftsführer des Verbands, Ro lan d Misteli, erldart weshalb 

VON ELISABETH SEIFERT 

In mehreren Kantonen - auch in Solo­
thurn - werden derzeit Volksinitiativen 
lanciert, die dem Lehrplan 21 den 
Kampf ansagen. Das Solothurner Initia­
tivkomitee hat bis Ende ]uli 2016 Zeit, 
die erforderlichen Unterschriften zu 
sammeln. In der Zwischenzeit treibt 
das Solothurner Bildungsdepartement 
seine Vorbereitungsarbeiten für die 
Einführung des Lehrplans voran. Eis 
Anfang Mai haben Parteien und Ver­
bãnde Stellung bezogen zur neuen Lek­
tionen-Tafel, die - Stand jetzt - ab Au­
gust 2018 gelten soi!. Ihre Reaktionen 
auf den Vorschlag des Volksschulamtes 
spiegeln die Haltung zum Lehrplan 21 
insgesamt (siehe den Text unten). Auf­
fallend pragmatisch fâllt die Stellung­
nahme des Verbands der Lehrerinnen 
und Lehrer Solothurn (LSO) aus. Also 
gerade derjenigen, die direkt vom neu­
en Lehrplan betroffen sin d. 

Der LSO macht keine wesentlichen 
Ãnderungen an der neuen Lektio­
nen-Tafel. Ein geglückter Entwurf? 
Roland Misteli: Der Entwurf des 
Volksschulamtes ist grundsãtzlich nicht 
schlecht. Er macht deutlich, dass der 
neue Lehrplan das Bildungssystem im 
Kanton nicht umkrempeln wird. Be­
reits die heutige Lektionen-Tafel ist 
weitgehend konform mit dem Lehrplan 
21. Es kommt daher zu keinen grossen 
Verschiebungen, sondern lediglich zu 
Feinjustierungen. 

Kõnnen die Lehrerinnen und Leh­
rer mit der neuen Stundentafel den 
Lehrplan 21 umsetzen? 
Weitgehend schon. Es gibt allerdings 
ein paar offene Fragen. !m neuen Fach­
bereich Wirtschaft, Haushalt und Ar­
beit sowie im Musikunterricht sind ver­
schiedene Kompetenzen zu hoch ange­
setzt. Und zudem gibt es hier auch zu 
viele Kompetenzen. Mit der jetzt defi­
nierten Anzahl Lektionen kõnnen diese 
Ziele nicht erreicht werden. Das Depar­
tement wird hier inhaltlich noch gewis­
se Schwerpunkte setzen müssen. Das 
ist mõglich, ohne den Lehrplan-Gedan­
ken zu verletzen. 

Die grõsste Ãnderung betrifft eine 
Erhõhung der Stundenzahl in den 
beiden ersten Primarschulklassen. 
Im Grundsatz ist der LSO wie die 
meisten Parteien und Verbãnde da­
für. Weshalb? 
!m schweizerischen Vergleich hat Solo­
thurn in der Unterstufe eine relativ ge­
ringe Beschulungszeit. Deshalb ist es 
angezeigt, dass wir eine Anpassung 
vornehmen. Wir setzen uns aber für ei­
nen gemãssigten Anstieg ein - und fol­
gen dem entsprechenden Variantenvor­
schlag in der Konsultationsvorlage. Wir 
befürworten in der ersten Klasse einen 
Anstieg um drei Lektionen auf 24 und 
in der zweiten Klasse um ebenfalls drei 
Schulstunden auf26. 

In den meisten I<antonen haben die 
Erstklassler 26 Lektionen. Genügen 
24 Lektionen? 
Die Anhebung der Lektionen muss kos­
tenneutral erfolgen, das ist eine politi­
sche Vorgabe im Kanton. Bei einer wei­
teren Erhõhung der Lektionenzahl 
müsste der bewãhrte Halbldassenunter­
richt zu stark reduziert werden. Da der 
Unterricht in Halbldassen effizienter er­
folgen kann als in der ganzen Klasse, ist 
es vertretbar, dass die Gesamtstunden­
zahl in der ersten Klasse etwas tiefer 
liegt als in anderen Kantonen. 

Beim ersten I<indergartenjahr will 
der LSO wie die meisten Vernehm­
lasser auch, dass alles so bleibt, wie 
es ist. Geht das denn überhaupt? 
Die Kantone haben einen bestimmten 
Spielraum. Eine der beiden Varianten 
des Bildungsdepartements verzichtet 
denn auch auf eine Erhõhung der Min­
dest-Lektionenzahl im Kindergarten. 
Der LSO bevorzugt diese Variante. So 
wie heute sollen die Gemeinden auch 
künftig im ersten Kindergartenjahr zwi-
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schen minimal14 und maximal 22 Lek­
tionen entscheiden kõnnen und so den 
õrtlichen Gegebenheiten anpassen. In 
vielen Solothurner Gemeinden liegt die 
Stundenzahl heute bei diesen minima­
len 14 Stunden pro Woche. Eine Erhõ­
hung auf 18 Stunden, wie dies die zwei­
te Variante vorschlãgt, würde bei vielen 
Eltern Widerstand gegen den Lehrplan 
21 hervorrufen. 

Inhaltlich macht der LSO kaum An­
regungen zur Lektionen-TafeL Meh­
rere Parteien wollen etwa mehr 
Deutschunterricht in der Primar­
schule ... 
In der heutigen Lektionen-Tafel sind 
Deutsch, Sachunterricht und Musik in 
einem Fachbereich zusammengefasst. 
Neu werden diese drei Fãcher getrennt 
aufgeführt. Durch die Anhebung der 
Gesamtstundenzahl wird der gesamte 
Bereich gestãrkt. Der Unterricht in der 
Primarschule erfolgt zudem hãufig the­
matisch und weniger entlang bestimm­
ter Fãcher. Das Fach Deutsch wird des-

halb auch immer wieder in den Sach­
unterricht integriert und umgekehrt. 

Die kostenneutrale Umsetzung er­
fordert in der Primarschule die 
Kürzung des Fachs Gestalten. Es er­
staunt, dass gerade der LSO das ak­
zeptiert. Weshalb also? 
Statt vier Lektionen Werken und einer 
Stunde Zeichnen soi! es für diesen Be­
reich künftig nur noch vier Lektionen 
pro Woche geben. Das bedauern wir na­
türlich sehr. Andererseits entspricht das 
der Dotation in anderen Kantonen und 
es steht eben nur eine begrenzte Anzahl 
Lektionen insgesamt zur Verfügung. 
Diese Krõte müssen wir schlucken. 

Sie erachten eine kostenneutrale 
Umsetzung der neuen Lektionen-Ta­
fel für vertretbar? Mehrere Parteien 
fordern mehr finanzielle Mittel ... 
Es ist schon seltsam: Einige Parteien, 
die bei der letzten Sparrunde einem 
Lektionenabbau zugestimmt haben, 
fordern nun mehr Lektionen. Grund-

sãtz!ich akzeptiert der LSO momentan 
die politischen Vorgaben der Kosten­
neutralitãt. Mehrkosten als Folge des 
Lehrplans 21 wãren wohl auch politisch 
schwer durchsetzbar. Wichtig für die 
praktische Arbeit in den Schulen ist, 
dass der Halbklassenunterricht nicht 
weiter geschmãlert wird. Das wãre ein 
grosser Qualitãtsverlust. 

... in der 3. Klasse der Sek I setzt 
sich der LSO für das Fach Gestalten 
ein und ist gegen eine Reduktion 
des Projektunterrichts. Das führt 
doch zu Mehrkosten? 
In vielen Berufen braucht es pral<tische 
Kompetenzen, deshalb erachten wir ein 
mit zwei Stunden dotiertes Fach Gestal­
ten auch in der neunten Klasse für zen­
tral. Und mit dem dreistündigen Projekt­
unterricht machen die Schulen sehr gute 
Erfahrungen. Eine Redul<tion auf zwei 
Lektionen erschwert die kontinuierliche 
Beschãftigung mit einem Thema. Zwecks 
Kompensation schlagen wir eine Redul<ti­
on von je einer Lel<tion in den beiden 
Fachbereichen Natur und Technik sowie 
Geschichte und Geografie vor. Und zwar 
deshalb, weil im Projektunterricht ohne­
hin vielfach Themen aus diesen beiden 
Fachgebieten einfliessen. Unter dem 
Strich ergibt das eine Lel<tion mehr, das 
ist vertretbar. Zumal unser Vorschlag ei­
ne Beschrãnkung im Wahlfachbereich 
beinhaltet. 

Ende 2015 wird die Regierung ent­
scheiden, ob und wann der Lehr­
plan 21 eingeführt wird. Unter wel­
chen Umstãnden kõnnen Sie zustim­
men? 
Entscheidend ist aus unserer Sicht, 
dass die Anhebung der Lektionenzahl 
in der Primarschule massvoll erfolgt 
und damit auch genügend Stunden für 
den Unterricht in Halbldassen zur Ver­
fügung stehen. Andernfalls ist der Wi­
derstand der Lehrerschaft gegen den 
Lehrplan 21 programmiert. 

Was halten Sie von einer Grundsatz­
opposition gegen den neuen Lehr­
plan? Auch in Solothurn lauft eine 
Unterschriftensammlung ÍÚr eine 
Volksinitiative ... 
Der LSO steht dem Lehrplan 21 grund­
sãtzlich positiv gegenüber. Wir unter­
stützen die schweizweite Harmonisie­
rung und auch die Kompetenzorientie­
rung. Es gibt sicher auch gewisse kriti­
sche Punkte, klar. Man darf aber den 
Lehrplan nicht überbewerten. Ein 
Lehrplan, auch der Lehrplan 21, bietet 
eine gewisse Orientierung. Nicht mehr 
und nicht weniger. Entscheidender für 
die Arbeit im Klassenzimmer sind aber 
die Lehrmittel und die ldare Definition 
von Treffpunkten, also bis wann die 
Schüler welche Kompetenzen erlangt 
haben müssen. Geldãrt werden müssen 
vor allem auch di e Bedingungen für die 
Übertritte. Dafür braucht es Abspra­
chen zwischen den abgebenden und 
den abnehmenden Schulen. Momentan 
stehen wir zu diesen Fragen in einem 

Der Sissler Vizeammann Urs Schmid 
(links) un d Peter Kneubühl, Prãsident 
des D-Day-Vereins Sisseln. THW 

Sisseln 

Soldatenalltag wie 
vor70Jahren 

Über 100 Panzer, Jeeps und Pinzgauer 
nehmen derzeit am internationalen Ar­
meefahrzeugtreffen in Sisseln teil. Mit 
einem feierlichen Fahnenaufzug -
selbstredend zur Schweizer National­
hymne - wurde gestern Freitagabend 
das zweite internationale Armeefahr­
zeugtreffen in Sisseln erõffnet. Bis zum 
Sonntag steht das Industriegebiet in 
der Grossmatt ganz im Zeichen von 
Panzern, ]eeps, Amphibienfahrzeugen, 
Pinzgauern, Haflingern, Transportern 
und Motorrãdern mit Seitenwagen. 

Über 100 Fahrzeuge aus der Zeit des 
Zweiten Weltkrieges (und danach) sind 
in Sisseln aufgefahren und versetzen 
die Besucher in eine andere Zeit. Die 
gut SO Gruppen geben auch einen Ein­
blick in das Soldatenleben, zeigen bei­
spielsweise, wie ein Feldlazarett vor 
70 Jahren aussah, wie ein Verletzter 
versorgt und transportiert wurde, wie 
der Funker um Unterstützung bat. Die 
gut 200 Mitwirkenden übernachten, 
natürlich ganz stilecht, in Armeezelten. 

Gerade diese Mischung aus Armee­
nostalgie, Technikbegeisterung, Wis­
sensvermittlung und Campleben macht 
den besonderen Reiz des Armeefahr­
zeugtreffens aus. Dieses wurde im letz­
ten Jahr erstmals durchgeführt- im Ge­
denken an den 70. D-Day, die Landung 
der Alliierten am 6.Juni in der Norman­
die. Wichtig ist den Organisatoren um 
Peter Kneubühl, Prãsident des D-Day­
Vereins Sisseln: Es geht beim Treffen 
nicht um eine Verherrlichung des Krie­
ges. «!m Gegenteil! Wir mõchten daran 
erinnern, was damals Schrecldiches pas­
siert ist, un d nie mehr geschehen soi!.» 

Ein Highlight des Treffens ist eine la­
sergesteuerte Simulation, die es ermõg­
licht, mit einem echten Centurion-Pan­
zer zu schiessen. Ein zweiter Hõhe­
punkt wird der Konvoi mit rund 60 his­
torischen Fahrzeugen sein, der heute 
Samstag ab 14 Uhr durch das Fricktal 
kurvt. Die angekündigte russische An­
tonov 2 musste wegen eines Defekts in 
Schupfart am Boden bleiben. CTHW) 

Jahresrevision 

Kein Dampf über 
d em AKW Gõsgen 

engen Austausch mit dem Volksschul- In den nãchsten vier Wochen steht das 
amt. 

DIE ERGEBNISSE DER VERNEHMLASSUNG ZUR LEKTIONEN-TAFEL 2018/2019 

Kernkraftwerk Gõsgen G<KG) still. Es 
wird planmãssig für die ]ahresrevision 
abgeschaltet. Beim Betriebsunterbruch 
werden 32 der 177 Brennelemente ge­
wechselt und die technischen Systeme 
überprüft. Speziell wird dieses Jahr auch 
der Reaktordruckbehãlter einer Ultra-

Grundsatzopposition kommt von d er SVP un d d er EVP 
· rundsãtzliche I<ritik an der Lek­
.. tionen-Tafel2018/2019 als Aus-
druck ihrer Grundsatzoppositi­

on gegenüber dem Lehrplan 21 üben 
die SVP und die EVP. Die SVP werde 
di e Einführung des Lehrplans 21 be­
kãmpfen, schreibt die Partei in einer 
Mitteilung. «Der Lehrplan droht zum 
Leerplan zu werden>>, kommentiert 
die EVP die Stundentafel. 
Die übrigen Parteien und Verbãnde 
begrüssen im Grundsatz die vorge­
schlagene Lektionen-Tafel. Neben dem 
Volksschullehrerband engagieren sich 
CVP, FDP, SP und SVP fúr eine mass­
volle Erhõhung der Lektionenzahl in 
der ersten Primarschulldasse um drei 
Lektionen auf24. Der Einwohnerge­
meindeverband (VSEG), der Schullei-

terverband (VSL) und die Grünen plã­
dieren indes für eine Erhõhung um 
fünf Lektionen auf 26. !m ersten Kin­
dergartenjahr ist einzig der Einwoh­
nergemeindeverband dafür, dass die 
Mindest-Lektionenzahl von heute 14 
aufneu 18 angehoben wird. Gleich wie 
die Volksschullehrer wollen auch die 
Schulleiter, SP, CVP und SVP, dass es 
so bleibt, wie es ist. 
Die Anhebung der Lektionenzahl in 
den ersten beiden Primarklassen be­
deutet aus Gründen der Kostenneutra­
litãt eine Reduktion des Halbklassen­
unterrichts. Die CVP befürchtet einen 
Qualitãtsabbau und lehnt eine solche 
Reduktion deshalb ab. Damit nimmt 
die CVP einen Kostenanstieg in Kauf. 
Gleiches trifft auf mehrere Parteien 

zu, die sich in der Primarschule wei- schallüberprüfung unterzogen. Dies ist 
terhin für fünf statt nur vier Lektionen lediglich alle zehn jahre der Fali. Zudem 
Gestalten starkmachen (CVP, FDP, wird nun der zweite der beiden Haupt-
GLP, SP). Die SP spricht sich im Sinne kühlwasserpumpenmotoren ersetzt. 
einer Kompensation dafür aus, dass Heute Samstag führt das KKG, wie je-
im Fachbereich Natur, Mensch, Gesell- des]ahr zu Revisionsbeginn, eine Funl<ti-
schaft eine Lektion gestrichten wird. onsprüfung an einem Frischdampfsi-
Mehr Deutschunterricht auf der Pri- cherheitsventil durch. Dabei wird Dampf 
marstufe wollen Grüne, GLP und auch aus dem nichtnuklearen Teil sichtbar ab­
die EVP. Die EVP nimmt dafür weniger geblasen. In der nãheren Umgebung des 
Naturwissenschaften in Kauf. KKG ist deshalb ein Rauschen hõrbar. 
Gleich wie der Volksschullehrerver- Der vergangene 36. Betriebszyldus dau-
band will auch die SP in der 3. Klasse erte 333 Tage. Dabei produzierte das KKG 
der Sekundarstufe I das Fach Gestal- 7985 Millionen Kilowattstunden Strom 
ten (mit zwei Lektionen) beibehalten. und deckt damit etwa 11 Prozent des 
Und einen dreistündigen Projektun- schweizerischen Strombedarfs. Die Mitar-
terricht befürworten neben den beitenden des KKG werden wãhrend der 
Volksschullehrern die Schulleiter so- Rtvision von über 700 in- und auslandi-
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